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Zur Theorie der verschied. Staatsverfassungen,


der bestmöglichen Verfassung


und des sog. Kreislaufs der Verfassungen








Herodot (um 450):	"Histories apodoxis" (Geschichtswerk):


3 Grundformen d. Herrschaft:


1)	H. der Menge: bannt Machtgier eines Einzelnen


2)	H. der Besten: bändigt Übermut d. ungebildeten Masse


3)	H. eines Einzigen, des Besten: garantiert Stabilität u. Freiheit (!), da keine Machtkämpfe








Plato (427-347):	"Politeia" (insbes. VIII.B.):


Ideal = H. der geistigen Elite (der sog. Philosophenkönige) = 'Aristokratie‘


Entartungen (graduell): ( Timokratie (Ansehen aufgrund militär. Leistungen, wie in Sparta) ( Oligarchie (Ansehen u. Macht durch Reich�tum) ( Demokratie (H. der Proletarier) ( Tyrannis (H. eines Dem�agogen)








Aristoteles:	Staat = Gemeinschaft zum Zweck des guten Lebens und Handelns.


(384-322, Schüler Platos)	In seinem Werk "Politika" will er keinen utop. Staat wie Plato kon�struieren, sondern aus vorhand. Verfassungen einen tragbaren gemein�samen Nenner bilden. Das platon. Ideal erscheint ihm für mündige Bürger ungeeignet. Statt Überlegenheit dch. Geburt oder Erziehung u. Ausbildung setzt er als Kriterium für positive Herrschaft die Leistung für den gemein�samen Nutzen. In diesem Sinn können alle drei Grundformen d. Herrschaft richtig, d.h. positiv sein: Königsherrschaft, Aristokratie und Politeia (= verfassungs�mäßig geregelte Volksherrschaft; Demokratie)


Durch Verfolgung egoist. Interessen entarten diese zu:


Tyrannis, Oligarchie und Demokratie (=zügellose Volksherrschaft)


Ideal: Mischg. von aristokr. Elementen mit solchen der Politeia








Polybios (ca. 200-120)	"Historiai": Der Aufstieg Roms
